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     Besonderheiten im Kirchenraum wahrnehmen und erschließen
	Was wir sehen:
	Was es bedeuten kann:


	Kirchenbau
	- schützende Burg 

   mächtige Wehrtürme

- Zeltform, 

- Kirchenschiff

- mächtiger Mauerkranz, viele 
Türme

- alles überragender Kirchturm

- Verzicht auf Turm, Glocken  

   ins Wohngebiet eingefügt

- Kreuzgrundriss

-  Zentralbau

- Kuppel mit Pantokrator


	(Ps 18), 

„ein feste Burg“ (Ps 46)

Zelt Gottes, Stiftshütte 

das einen Steuermann, Jesus, braucht

himml. Jerusalem

Wächteramt der Kirche /Verbindung von Himmel und Erde / nach oben weisen

Glaube in der Welt, im Diesseits, bei en Menschen

wer sich in die Kirche begibt, tritt in den Leib Christi, des Gekreuzigten ein

Christus – die Mitte der Gemeinde

und durch Christus sind die Christen hier eins

die alles übergreifende Weltherrschaft
-> Verantwortung vor dem Herrn des 

     Himmels und der Erde

	Ostung
	Aufgang der Sonne, Prinzip des Lebens, Zeit des Heils, JX als Licht der Welt -> Christen gehen (mit dem Betreten der Kirche von W nach O)auf das Licht, auf das ewige Leben zu

	Glasfenster
	transparent zur Ewigkeit
Fenster leuchten nicht aus sich selbst, sondern erhalten ihr Licht von außen 

= gnadenhaftes Geschenk Gottes

	Orgel
	Verbindung von Himmel (Wind, Luft, Atem) und Erde (Metall, Holz), von Gott und Welt
- auf der Empore : singen mit Blick auf die Orgel, d.h. Blick nach oben

- in Westen:           die singende Gemeinde geht mit der Orgel dem 

                              wiederkommenden Christus (aus dem O )entgegen

	Kirchenbänke
	Sitzen – ein Privileg der Höhergestellten (früher nur der Bischof )
seit der Reformation haben alle Gläubigen königliche Würde,

im GD sitzen zu dürfen ist ein Zeichen der Ebenbildlichkeit

(neben der besseren Konzentration beim Hören der Predigt)

	Altar
	< altare, adolere = verbrennen

- wuchtiger Blockaltar

- als Thron, u.U. mit Stufen und Schranken abgegrenzt

- als Grablege (Bild des toten X)

- Tisch
	kult. Opferstätte – auch wenn Christen ausdrücklich kein Opfer darbringen
- bald aber mit Messopfergedanke 

  verbunden

reformat.: Christus bringt das einmalige Opfer, der Mensch kann nur bittend und lobpreisend darauf antworten

=> Dankopferstätte (Erntedank)

      Stätte des Gebets
Altar als Thron Gottes (< jüd. Vorstellung), 

=> der Mensch hat Abstand zu halten, s
ich ehrfürchtig zu nähern
hier hält die christl. Gemeinde ihr Gedächtnis und Liebesmahl

-> wird zur Stätte der eschatol. Hoffnung

Bibel auf dem Altar = Vermächtnis

„Tisch des Herrn“

ein Tisch bildet Gemeinschaft

Symbol für das tägliche Leben (Nahrung)

Bild der eschatol. Heilsgemeinschaft

=> wird festlich gedeckt

     mit Kerzen (2 – für AT und NT) und 
     Blumen, Zeichen des Lebens und der 
     Hoffnung

	Altarkreuz
	gibt die Gebetsrichtung an: wer der Adressat von Gottesdienst und Gebet ist
aber auch Herrschaftszeichen: wem die Kirche gehört

im Kreuz ist die Botschaft der Kirche zusammengefasst, es repräsentiert die ganze Geschichte JX

- Gang nach vorne, d.h. der Mensch will sich auf Christus ausrichten

   vor dem Gekreuzigten muss er sich auch verantworten => gesinnt sein wie

   Christus (Phil 2)

- Blick auf den Gekreuzigten, d.h. er leidet mit => Trost im Leid

- ohne Kruzifixus / Kreuz als Lebensbaum d.h. Christus hat den Sieg über

   Hass,Gewalt und Tod errungen

	Kanzel
	< cancelli = tragbares Podest, von wo aus Ketzern der Kampf angesagt wurde

Ort der Predigt (<-> Ambo: lesung/ Lettner: Lesestelle)
an der Schnittstelle zwischen Altarraum und Gemeinderaum, d.h. vermittelt zwischen Gottesbereich und Gemeinde

-> wie nah bei der Gemeinde? /wie hoch, nahe am Himmel oder über der

    Gemeinde?

reformat. CA VII: Altar, Kanzel, Taufstein einander zugeordnet (gleiches Material)

	Taufstein
	- am Eingang

- neben Altar / Kanzel

- im Mittelgang vor Altar

- kein Taufstein

- kreuzförmiges Bodenbecken

   tiefes Taufbecken

- flaches Becken zum 
  Übergießen

- Taufschale zur Besprengung 

  (aspersio) mit Wasser

- 8-eckiger Stein

- 6-eckiger Stein
	Taufe am Beginn des christ. Lebens

(vgl. Weihwasserbecken)

Wort und Sakrament gehören zusammen

Taufe führt in die Mitte der Gemeinde

Privatisierung der Taufe, nicht nur im Gemeindegottesdienst

Sterben und Auferstehen mit X (Röm 6,3-5)

Hinuntersteigen – Absage an das Böse

Aufsteigen – Erleuchtung durch Christus

Taufe als Wiedergeburt und Verheißung des ewigen Lebens

Taufe als Abwaschen der Sünde 

(Apg 22,16; 2 Petr 1,9ff)
Übergießen kann auch das Herabkommen des Hl.Geistes symbolisieren

Reinigung und Vergebung

Erinnert an Auferstehung am 8.Tag

(8 = Zahl der Transzendenz)

verheißt die Teilhabe an Reich Gottes

erinnert an Karfreitag

bekräftigt die Teilhabe am Tod Jesu und verheißt die Teilhabe an dessen Auferstehung und königl. Herrschaft

	Bilder /Skulpturen
	Haben unterschiedliche Funktionen:
* Raum schmücken

* Macht und Reichtum demonstrieren

* belehren (katechet. Funktion), v.a. in evang. Tradition
* der Verkündigung dienen, zum Lob ermuntern

* sakramentale Funktion, an der göttl. Macht Anteil geben und sie verehren 

   (v.a. in orthodoxen Kirchen)
* zur Kontemplation anregen, v.a. Kath. Kirchen


